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Inland. 
Berlin, den 30. Maͤrz. Se. Majeſtät d 
gnäbigft geruht: Den Hof- und Domprediger, 1 haben Aller. 
von Gerlach hierſelbſ zum Profeſſor bonersrius al. Rath Dr. 
ſchen Fakultät der Hiefigen Univerſität zu ernennen in der theologi⸗ 


Der bisherige Patrimonial-Richter 
Labes, iſt zum Rechtsanwalt bei den Side u Reichhelm in 
Greifenberger Kreiſes, mit Anweiſung des Wohnt Regenwalder und 
zugleich zum Notar im Bezirke des künftigen an in Labes, und 
Stettin, vom 1. April d. J. ab; der bisherige Dart erh zu 
ter Miſch in Regenwalde zum Rechtsanwalt bet it 
Greifenhagener Kreiſes, mit dem Wohnſitze in Seife erichten des 
gleich zum Notar im Bezirk bes käuftigen e e und zu⸗ 
Stettin, vom 1. April d. J. ab; der bisherige 1555 —— 
Juſtiz-Kanzlei⸗Aſſeſſor Lehnert in Lübbenau 18 a — — 
den Kalauer Kreis, mit Anweiſung des Wohnſiges in a 15 
augleich zum Motor in dem Departement des künftigen A ellatlous⸗ 
nnen nn , 3 c de bisherige 
Land- und Stabtrichter und Kre —— 9 


16-Juſtijrath Schröder jn Trep⸗ 
tom 4. d. Toll, zum Rechtsanwalt bei den Gerichten des 93 


Kreiſes, mit Fortführung des Charakters als Juſtizrath und unter 
Verſtattung der Wahl des Wohnſitzes zu Demmin oder Treptow 
a. d. Toll; auch zugleich zum Notar im Bezirke des künftigen Ap⸗ 
pellationsgerichts zu Stettin, vom 1. April d. J. ab; und der In⸗ 
ſniz⸗Kommiſſarius Schulze zu Schlochau zugleich zum Notarius im 
Departement des Ober⸗ Landesgerichts zu Marienwerder ernannt 
worden. 
— 


® Pofen, den 31. März. Daß die Leidenſchaftlichkeit unſer 
Element nicht iſt, daß auch wir den ruhigen Fluß der Erörterung 
höher achten als den ſprudelnden, fchäumenden Giſcht der Greiferung, 
werke ni der „Zeitung des Oſten“ am beſten dadurch beweiſen, daß 
x geſtrigen, mit größter Heftigkeit gegen uns geführten An⸗ 
griff in aller e ee > — huͤlfe > u 2 
rem Beiſpiel eine Mauer von „ Pfuis“ und ähnlichen Naturlauten 
der Entrüſtung um uns her aufzuführen. Durch ſolche Mittel er⸗ 
Halten die vorgeſchobenen Gründe doch keinen weitern Nachdruck; ein 
derartiges Schild dient blos dazu, die Bloͤße deſſen aufzudecken der nach 
ihm greift. Die „Naivetät,“ hinter ſolchen Waͤllen ſich unnahbar zu 
glauben, iſt wohl noch etwas ſtärker als die, — mit welcher wir dem 
polniſchen Nationalcomité das berüchtigte Placat zur Laſt legten. Das 
Wahre ander Sache iſt, daß eben weil ihm jede Unterſchrift fehlte, wir, 
und mit uns die ganze Provinz, uns an den Verleger ſtatt des Verfaſ⸗ 
ſers genügen laſſen mußten; der Verleger aber war grade eines der thaͤ⸗ 
tigſten Häupter des polniſchen Nationalcomité, und feine Offiein 
dewiſſermaßen die Staatsdruckerei, aus welcher die offiziellen 
Schriften des Commité's hervorgingen. Und daß wir in unferer „Nai⸗ 
vetät“ doch wohl richtig gerathen haben mögen, beſtätigt gerade unfere 
Gegnerin durch die Unentſchiedenheit der Wendungen, in denen auch ſie 
den von uns angegebenen Urſprung nicht ausdrücklich zu leugnen wagt. 
Die zwiſchen dem Deutſchen und dem polniſchen National-Comité 
vorzefallenen Entzweiungsſcenen ſelbſt naͤher zu beleuchten, und den 
Bericht der „ Zeitung des Oſten“ in den betreffenden Punkten zu be⸗ 
richtigen, dürfen wir uns um fo eher erſparen, da wir nur längſt 
dee zu wiederholen und einer Behauptung allerdings nur eine 
— n entgegenzuſetzen hätten, deren Werth mit pruͤſen⸗ 
et erſt zu ermeſſen wäre. Was aber darf man von 
ten Wi Wan, „fonuenpeit des Publiciften erwarten, der im unfelis 
Anfang und — Wege Urſache und Wirkung durcheinandetwirft, 
menfilzt ? er 8 einen unauflöslich verworrenen Knoten zuſam⸗ 
durch die Erlebniſſe or war dem Polen nicht feindfelig, er iſt es 
ſche hält ſich, und na Bm Jahres erſt geworben; ber Deuts 
ten Tbeil in unserer Prein unde bung mit Recht, für den verletz⸗ 
die Bestrebungen der poluſchen an würd das tiefe Mißtrauen gegen 
konnen, als ihm nicht wenigsten me fo lange nicht verbannen 
ihm fei Unrecht geſchehen, und an tn geftänbnif gemacht worden, 
bill die Darreichung der Verſöhnungeh u %, bei der erllitenen 12 
mit Unglauben die Auftichtigkeit u abzuwarten. Er wir 


K 
ben beutfcherfeitß in Berſchlag — Sn bezweifeln, fo lange man 


4 ; Ab⸗ 
ſchluß des neuen Paktes nut dumpfe Senate ngen en inner und 
immer wieder die phraſenhaft übertriebene Be f 


0 haupt enſtellt: 
der Pole werde an ſeiner freien Eutwickelung 9 RN als 
U 


Helot im eigenen Vaterlande behandelt, und der deutſche Bewohner 


der Provin: fei es dem di N 
zuzurechnen wäre, a [älter muthwilligen Attentate 


„ Poſen, den 31. Mär i 
. 3 Bei der geſtern ſtattgehabten Neu⸗ 
wahl für die erſte Kammer iſt Herr v. Hertef ee er worden. 


Berlin, den 29. März. In der heutigen Stabtverord⸗ 
neten ⸗Verſammlung wurde von circa 60 Mitgliedern der 
Verſammlung folgender Antrag geſtellt: 4 

a geehrte Stadtverordneten ⸗Verſammlung wolle beſchließen, 
dem früheren Präſidenten der deutſchen National⸗Verſammlung 
in Frankfurt, nachherigem Präfidenten des Reichs- Miniſteriums, 
Freiherrn Heinrich von Gagern, das Ehrenbürgerrecht der Stadt 
Berlin zu ertheilen, in Anerkennung ſeiner wahrhaft patriotifchen 
Beſtrebungen und feiner getreuen Hingebung für die heilige Sache 
des deutſchen Vaterlandes. 0 

Die Verſammlung bewilligte einſtimmig durch 
Aufſtehen dieſen Antrag. x 

Stadtverordneter Gaillard ſtellte den Antrag: Sr. Maje⸗ 
ſtät dem Könige zu der ihn getroffenen Wahl den Olück⸗ 
wunſch der Verſammlung darzub ringen und zu glei⸗ 
cher Zeit dabei den Wunſch auszuſprechen, daß Se. 
Majeſtät der König die ihm angetragene Kaiſerkrone 
annehmen moge. Die Verſammlung trat nach einer kurzen aber 
heftigen Debatte dieſem Antrage mit 52 gegen 20 Stimmen bei, 
wovon jedoch die qu. 20 Stimmen für einen Antrag des Stadtvers 
ordneten Schiementz ſtimmten, der dahin ging, daß derſelbe die 
Bitte ausſprechen wollte, Se. Majeſtät der König möge die 
Kaiſerkrone annehmen, wenn eres mit dem Wohle des 
deutſchen Vaterlandes vereinbar hielte. Die Verſamm⸗ 
lung ernannte zur Anfertigung einer ſolchen Adreſſe eine Deputation, 
beſtehend ans den Stadtverordneten Ulfert, Schulz, Gaillard, 
Reimer und Heymann. Die Stadtoerordneten-Verſammlung 
vertagte ſich nun bis 9 Uhr Abends, um alsdann über den Adreß⸗ 
entwurf zu berathen. 


Zugleich wurde eine Deputation ernannt, welche im Verein mit 
den Magiſtrats⸗Deputirten, die morgen hier eintreffenden Frank⸗ 
furter Deputirten empfangen und bewillkommnen ſollen. 

— Die Stadtverordntten⸗Verſammlung beſchloß in ihrer heu⸗ 
tigen Sitzung, dem Antrage des Magiſtrats, wegen des Empfanges 
der Frankfurter Deputation, beizutreten. Sie ernannte 7 Mit- 
glieder, welche in Gemeinſchaft mit den Deputirten des Magiſtrats 
das Weitere veranlafjen ſollten. Ferner beſchloß ſie einſtimmig, dem 
ehemaligen Reichs- Miniſter, Heinrich v. Gagern, in Auerkennung 
feiner Verdienſte, das Berliner Ohrenbürgerrecht zuertheilen. Diefer 
Beſchluß erfolgte auf den Antrag des Stadtverordneten Bock und 
60 anderer Stadtverordneten. In Betreff des früher mitgetheilten 
Antrages des Magiſtrats, die Reorganiſatlon der Bürgerwehr bis 
nach der Reviſion der Verfaſſung und Emanirung der Gemeindeords 
zu verſchieben, beſchloß man eine Deputation niederzuſetzen, welche 
dieſen Antrag zuvor in Verathung nehmen ſollte. 

— Eine der neueſten Nummern der demokratiſchen Cor⸗ 
reſpondenz iſt wiederum mit Beſchlag belegt, und vom Staats- 
anwalte beim Kriminalgericht der Antrag auf Einleitung einer Vor⸗ 
unterſuchung gegen den Redakteur derſelben, wegen Majeſtätsbe⸗ 
leidigung, erhoben worden. N 

Berlin, den 30. März, Se. Majeſtat haben die Adreſſe der 
zweiten Kammer von einer Deputation derſelben unter Vortritt des 
Bräfldenten Grabow heute Vormittag um 11 Uhr im Ritterſaale 
des hieſigen Königlichen Schloſſes in Gegenwart des Staats⸗Miniſte⸗ 
riums entgegenzunehmen geruht. Die Adreſſe wurde von dem Präfis 
denten Grabow verlefen. 

Se. Majeftät erwiederten hierauf folgende Worte: 

Meine Herren! 

„Ich ſage der zweiten Kammer für die Mir überreichte Adreſſe 
Meinen aufrichtigen Dank. Gern erkenne Ich in dem Inhalte der⸗ 
ſelben eine ®ewähr dafür, daß die zweite Kammer die hohe Aufgabe, 
zu welcher ſie in dieſer ernſten Zeit berufen if, in ihrer vollen Bedeu⸗ 
tung erkannt hat, und daß ſie mit Treue und patriotiſchem Eifer da⸗ 
nach ſtreben wird, dieſe Aufgabe auf eine für das Land wahrhaft ge⸗ 
deihliche Weiſe zu löfen. — Möge der göttliche Segen ihre Wirkſam⸗ 
keit begleiten! Dann wird das große Werk, an welchem die zweite 
Kammer mitarbeitet, wohl gelingen. Dann werden die Hoffnungen 
auf eine ſchönere Zukunft unſeres theuren Vaterlandes in Erfüllung 
gehen. — Die Mitglieder der Deputation wurden demnächſt durch 
den Präfldenten der Kammer Sr. Majeſtät vorgeſtellt, und nachdem 
Allerhöchſidieſelben ſich mit denſelben längere Zeit zu unterhalten ges 
ruht hatten, wurde die Deputation huldreichſt entlaſſen. 


Berlin, den 30. März. Der Staatsanwalt Selhe hatte 
im Februar d. J. die Einleitung einer Unterſuchung wider den Land⸗ 
gerichto⸗ Aſſeſſer Jung wegen Beleidigung des Hiefigen Magiſtrats 
beantragt. Da Jung inzwiſchen zum Abgeordneten erwählt worden 
iſt, fo mußte nach 8. 83. der Verfaſſung zur Eröffnung der Unterſu⸗ 
chung zunachſt die Genehmigung der Kammer eingeholt werden. 
Dieſe iſt denn auch vom Staatsauwalt erbeten worden. Die Peti⸗ 
tions-Commiſſton hat ſich jedoch mit 8 gegen 7 Stimmen dahin ent⸗ 


ſchieden, der Kammer anheimzugeben, die verlangte Genehmigung zu 
verſagen. g 

— In Betreff aller nach den Januargeſetzen vor die Schwur⸗ 
gerichte gehörenden Verbrechenscategorien dürfte binnen wenigen Tas 
gen ein Juſtitium eintreten, da die Geſchworenen-Collegien noch nicht 
gebildet ſind und die Gerichte nach dem 1. April ſich in allen betref⸗ 
fenden Fallen für incompetent erklären muͤſſen. 

— Herr Waldeck hat in Verbindung mit dem Abg. Lohner einen 
Geſetzesantrag zum Schutze der Auswanderung, für die zweite Kam. 
mer vorbereitet. Das vollſtändig formulirte Geſetz ſteht im Weſent⸗ 
lichen mit den ſchon in den ſüddeutſchen Staaten beſtehenden Verord⸗ 
nungen, fo wie mit dem Entwurfe des volkswirthſchaſtlichen Aus⸗ 
ſchuſſes des Frankfurter Parlaments im Einklange. Ein beſonderes 
Auswanderungsamt ſoll das geſammte Auswanderungsweſen über⸗ 
wachen; die Agenten zur Vermittelung des Transports und zum 


Ankauf überfeeifcher Grundſtücke müſſen von dem Amte ernannt oder 


beſtätigt ſein. Die Verträge müſſen von der Gemeindebehoͤrde beglau⸗ 
bigt fein, fie müſſen eine große Reihe namhaft gemachter Stipula⸗ 
tionen enthalten, welche die Freiheit und das Jutereſſe der Auswan⸗ 
dernden ſichern. Die Agenten müſſen Cautionen beſtellen ze. 

— Der Abgeordnete Dr. Arntz, welcher von dem Unterſu⸗ 
chungsrichter des Kammergerichts zu ſeiner Vernehmung in der Vor⸗ 
unterſuchung wider diejenigen Mitglieder der Nationalverſammlung, 
welche ſich an dem Steuerverweigerungs. Beſchluß betheiligt und den⸗ 
ſelben zur Ausführung zu bringen unternommen haben, bereits wie, 
detholentlich und zuletzt unter Androhung von Strafen vorgeladen 
worden iſt, hat ſich nicht für verpflichtet gehalten, dieſen Vorladun⸗ 
gen ohne Zuſtimmung der Kammer Folge zu leiſten und deshalb bei 
der zweiten Kammer darauf angetragen, zunaͤchſt ihre Genehmigung 
zu dieſer Votunterſuchung zu ertheilen. Die Petitions-Commiſſton 
iſt indeß der Meinung, daß es zu einer bloßen Vorunterſuchung kel⸗ 
ner Genehmigung der Kammer bedürfe, daß dieſe vielmehr erſt dann 
erforderlich ſei, wenn die wirkliche Unterſuchung gegen einen Abge⸗ 
ordneten eröffnet werden ſolle, und hat deshalb darauf angetragen, 
zur Tagesordnung überzugehen. 

— Man ſpricht von einer nächſtens zu erlaſſenden Miniſterial⸗ 
Verfügung, wonach das Zeitungsleſen während der Büreau⸗ 
ſtunden künftig in den verſchiedenen öffentlichen Amtslokalen nicht 
mehr geſtattet fein fol, da man in Erfahrung gebracht, daß manche 
Beamte einen guten Theil ihrer Geſchäftszeit damit ausfüllen. Es 
iſt dies freilich eine alte Beamten Sitte, doch macht die Dringlichkeit 
der Geſchaſts-Erledigung jetzt eine andere Ordnung nothwendig, 
und wird jedenfalls viel Zeit und Kraft dadurch gewonnen werden. 

— In ſämmtlichen Berliner Artillerie-Werfftätten herrſcht jetzt 
eine ſehr rührige Thaͤtigkeit. Viele Gewerke find den Tag über da 
befchäftigt und haben faſt ihre ausſchließliche Beſchäſtigung gefunden. 
Kriegsapparate jeglicher Art werden dort theils revidirt, theils neu 
zubereitet. In wenigen Tagen ſind bereits 10,000 Bombenſpiegel, 
ſowie eine große Anzahl von Zündern und Windpfropfen darin ver⸗ 
fertigt worden. Dieſe Arbeiten find theilweiſe im Auftrage der Reichs⸗ 
gewalt in Angriff genommen, ſo wie ein Theil davon bereits mit der 
Stettiner Eiſenbahn nach der Oſiſee weiter befoͤrdert wurde. Ver⸗ 
muthlich find fie für die Deutſche Marine beſtimmt. 

— Das Paß⸗Viſum nach den Oeſterreichiſchen Staaten wird 
ſeit Kurzem von der Oeſterr. Geſandtſchaft faſt eben fo erſchwert, 
wie das von der Ruſſiſchen nach Rußland. 

— In gewiſſen Kreiſen befürchtet man als nahe bevorfiehend 
eine große Schilderhebung der Demokraten in Sachſen für die Deuts 
ſche Republik. Die hieſigen Demokraten ſollen, wie es heißt, mit de⸗ 
nen in Sachſen dieſerhalb in ſehr inniger Verbindung ſtehen. Es 
erheben ſich dieſerhalb Stimmen für eine Verſcharfung des hleſtgen 
Belagerungszuſtandes. 


Stettin, den 28. März. Geſtern lag au der Börfe eine Pu 
tition an die zweite Kammer aus, die einen Proteſt gegen die oktropirte 
Gewerbeordnung vom 9. Februar c. enthält, und ſich bald mit zahl⸗ 
reichen Uuterfepriften bedeckte. Nach einer ſehr fcharfen Kritik des 
Geſetzes wird die Kammer in derſelben erſucht dies zu verwerſen, 
und es heißt in Bezug darauf am Schluß: „Durch Bewilligung die⸗ 
ſes Antrags wird ſich die hohe Kammer, indem fie eine dem Wohl⸗ 
ſtande und der Ruhe der Bevölkerung drohende dringende Gefahr ab⸗ 
wendet, ein Denkmal in dem Herzen aller Gebildeten und Beſonnenen 
ſetzen und wird das Vaterland davor bewahren, daß nicht eine neue 
allein von allen Feſſeln befreite Induſtrie auftauche — die erſindungs⸗ 
reiche Kunſt der Umgehung des Gefeges. — * 

a ng Kane e ee daß we 
Conſul Hebler in London den preuß. Eonfi 0 
Waffenſtillſtand mit Dänemark bis zum 15. April prolongirt ſei. 
Danemark ſtellt die Feindſeligkeiten bis 3. April ein, bis wohin der 
Courier von London mit dem Ultimatum erſt zurück ſein kann. Das 


Ultimatum beſtehe, fo heißt es nach dem Flyveposten, in Verlaͤuge— 
rung des Waffenſtillſtandes auf vier Wochen, bis wohin alle deutſchen 
Truppen incl. der ſchleswig-holſteiniſchen Truppen bis auf 3600 
Mann über die Elbe zurücgezogen werden; Schleswig ſoll 3000 
Mann dänifche Truppen, Rendsburg wo moglich 3000 ſchwediſche 
Truppen erhalten. Der König ernennt die Regierung von Schles⸗ 


wig, und alle Geſetze vom 18. März v. J. ſollen aunullirt werden. 


Es wird noch in demſelben Blatt Hinzugefügt, die däuiſche Regie— 
rung halte ſich nicht hieran gebunden, falls deutſche Truppen bereits 
in Schleswig eingerückt find. 

Die Weſerzeitung beſtätigt die Nachricht von der Verlängerung 
des Waffenſtillſtandes. Man ſchreibt ihr aus Bremen, den 26. 
Marz. Aus London iſt geſtern hier die Nachricht eingetroffen, daß 
zwiſchen Herrn Bunſen und dem dänischen Bevollmächtigten eine 
vorläufige Verlängerung des Waffenſtillſtandes mit Dänemark bis 
zum 15. April vereinbart worden iſt. Die Quelle, aus welcher dieſe 
Nachricht ſtammt, laßt keinen Zweifel an, deren Glaubwürdigkeit zu. 
Daß die Nachrichten aus den Herzegthümern gleichwohl kriegeriſch 
lauten, darf nicht befremden; mußte man doch von Tage zu Tage 
auf alle Eventualitäten gefaßt ſein. 


Frankfurt a. M, den 26. März. (O. P. A. Z.) 19 4ſte 
Sitzung der verfaſſunggebendenReichs⸗-Verſammlung. 
(Nachmikltags⸗Sitzung.) Tagesordnung: Fortſetzung der zweiten Le⸗ 
fung der deutſchen Reichsverfaſſung. Vorſitzender Präsident Herr 
Eduard Simſon. Zu § 95 (Verfaſſungs-Abſchnitt: der Reichs⸗ 
tag) wird angenommen auf dem Wege der Zettel-Abſtimmung mit 
260 gegen 247 Stimmen, der Antrag der Herren Pretis, Mö⸗ 
ring und Genoſſen. Es lautet demgemäß §. 95. „Die Mitglieder 
des Staatenhaufes, werden zur Hälfte durch die Volksvertretung 
der betreffenden Staaten ernannt. In denjenigen Staaten, welche 
aus mehreren Provinzen oder Ländern mit abgeſonderter Verfaſ⸗ 
ſung oder Verwaltung beſtehen, ſind die durch die Volksvertretung 
dieſes Staates zu ernennenden Mitglieder des Staatenhauſes nicht 
von der allgemeinen Landesvertretung, ſondern von den Vertre⸗ 
tungen der einzelnen Länder oder Provinzen (Provinzialſtänden) 
zu ernennen. Das Verhältniß, nach welchem die Zahl der dieſem 
Staate zukommenden Mitglieder des Staatenhaufes unter die ein⸗ 
zelnen Länder oder Provinzen zu vertheilen iſt, bleibt der Landes⸗ 
geſetzgebung vorbehalten. Wo zwei Kammern beſtehen und eine 
Vertretung nach Provinzen nicht ſtatiſindet, wählen beide Kam— 
mern in gemeinſamer Sitzung nach abſoluter Stimmenmehrheit.“ 
Angenommen wird nach dem unveränderten Vorſchlage des Ver⸗ 
faſſungs⸗Ausſchuſſes: §. 96. In denjenigen Staaten, welche nur 
ein Mitglied in das Staatenhaus ſenden, ſchlägt die Regierung 
drei Kandidaten vor, aus denen die Volksvertretung mit abſoluter 
Stimmenmehrheit wählt. Auf dieſelbe Weiſe iſt in denjenigen 
Staaten, welche eine ungerade Zahl von Mitgliedern ſenden, in 
Betreff des letzten derſelben zu verfahren.“ 97. „Wenn meh⸗ 
rere deutſche Staaten zu einem Ganzen verbunden werden, ſo ent⸗ 
ſcheidet ein Reichsgeſetz über die dadurch etwa nothwendig wer⸗ 
dende Abänderung in der Zuſammenſetzung des Staatenhauſes.“ 
F. 98. „Mitglied des Staatenhaufes kann nur fein, wer 1) Staats⸗ 
bürger des Staates iſt, welcher ihn ſendet, 2) das 30. Lebensjahr 
zurückgelegt hat, 3) ſich im volleu Genuß der bürgerlichen und 
ſtaatsbürgerlichen Rechte befindet.“ 8.99. „Die Mitglieder des 
Staatenhauſes werden auf ſechs Jahre gewählt. Sie werden alle 
drei Jahre zur Hälfte erneuert. Auf welche Weiſe nach den erſten 
drei Jahren das Ausſcheiden der einen Hälfte ſtattfinden ſoll, wird 
durch ein Reichsgeſetz beſtimmt. Die Ausſcheidenden find ſtets 
wieder wählbar. Wird nach Ablauf dieſer drei Jahre und vor 
Vollendung der neuen Wahlen für das Staatenhaus ein auferors 
dentlicher Reichstag berufen, ſo treten, ſo weit die neuen. Wahlen 
noch nicht ſtattgefunden haben, die früheren Mitglieder ein.“ Art. 
III. $. 100. „Das Volkshaus befteht aus den Abgeordneten des 
deutſchen Volks“ 8. 101. „Die Mitglieder des Volkshauſes wer⸗ 
den für das erſte Mal auf vier Jahre, demnächſt immer auf drei 
Jahre gewählt. Die Wahl geſchieht nach den in dem Reichs-Wahl⸗ 
gefege enthaltenen Vorſchriften.“ 

Art. IV. §. 102. „Die Mitglieder des Reichstages beziehen aus 
der Reichskaſſe ein gleichmäßiges Tagegeld und eine gleichmäßige Ent⸗ 
ſchädigung für ihre Reiſekoſten. Das Näheee beſtimmt ein Reichs⸗ 
gefeg.” §. 103. „Die Mitglieder beider Häuſer können durch In⸗ 
ſtruktionen nicht gebunden werden.“ §. 104. Niemand kann gleich- 
zeitig Mitglied von beiden Häuſern ſei.“ Abgeworfen wird der 
Zuſatz von Hrn. Günther und Genoſſen auf Ausſchließung von 
Beamteten, die durch die Reichsgewalt ernannt werden. 

Art. V. 8.105. „Zu einem Beſchluß eines jeden Hauſes des 
Reichstags iſt die Theilnahme von wenigſtens der Hälfte der ge⸗ 
ſetzlichen Anzahl ſeiner Mitglieder und die einfache Stimmenmehr⸗ 
heit erforderlich. Im Falle der Stimmengleichheit wird ein An⸗ 
trag als abgelehnt betrachtet.“ §. 106. „Das Recht des Geſetz⸗ 
vorſchlags, der Beſchwerde, der Adreſſe und der Erhebung von 
Thatſachen, fo wie der Anklage der Miniſter, ſteht jedem Haufe 
zu.“ F. 107. „Ein Reichstagsbeſchluß kann nur durch die Ueber⸗ 
einſtimmung beider Häuſer gültig zu Stande kommen“ Ange⸗ 
nommen wird dazu, und mit der bedeutenden Mehrheit von 385 
gegen 127 Stimmen, der Antrag der Minderheit Gülich, Schrei⸗ 
ner, Reh, Zell, Mittermaier des Verſaſſungs⸗Ausſchuſſes: „Ein 
Reichstagsbeſchluß, welcher die Zuſtimmung der Reichsregierung 
nicht erlangt hat, darf in derſelben Sitzungsperiode nicht wiederholt 
werden. Iſt von dem Reichstage in drei ſich unmittelbar folgenden 
ordentlichen Sitzungsperioden derſelbe Beſchluß unverändert gefaßt 
worden, ſo wird derſelbe, auch wenn die Zuſtimmung der Reichs- 
regierung nicht erfolgt, mit dem Schluſſe des dritten Reichstages 
zum Geſetze. Eine ordentliche Sitzungsperiode, welche nicht wenig⸗ 
fiens vier Wochen dauert, wird in diefer Reihenfolge nicht mitge⸗ 
zählt“ 8. 108. „Ein Reichstagsbeſchluß iſt in folgenden Fällen 
erforderlich; 1) wenn es ſich um die Erlaffung, Aufhebung, Abän⸗ 
derung oder Auslegung von Reichsgeſetzen handelt; 2) wenn der 
Reichshaushalt ſeſtgeſtellt wird, wenn Anleihen kontrahirt werden, 
wenn das Reich eine im Budget nicht vorgeſehene Ausgabe über⸗ 
nimmt oder Matrikularbeiträge oder Steuern erhebt z. 3) wenn fremde 
Ste⸗ und Flußſchifffahrt mit höheren Abgaben belegt werden fol; 
4) wenn Landesfeſtungen zu Reichsfeſtungen erklärt werden ſollen; 
5) wenn Handels⸗, Schifffahrts⸗ und Auslieſerungsverträge mit 
dem Auslande geſchloſſen werden, fo wie überhaupt völkerrechtliche 
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Verträge, inſofern ſie das Reich belaſten; 6) wenn nicht zum Reich 
gehörige Länder oder Landestheile dem deutſchen Zollgebiet ange— 
ſchloſſen oder einzelne Orte oder Gebietstheile von der Zollline aus⸗ 
geſchloſſen werden ſollen; 7) wenn deutſche Landestheile abgetreten 
oder wenn nichtdeutſche Gebiete dem Reiche einverleibt oder auf an⸗ 
dere Weiſe mit demſelben verbunden werden ſollen. Unter den ab⸗ 
gelehnten Zuſatzanträgen heben wir hervor: 1) wenn eine Vermeh⸗ 
rung oder Verminderung des Reichsheeres eintreten foll; 2) wenn 
über Krieg oder Frieden entſchieden werden ſoll. §. 109. „Bei 
Feſiſtellung des Reichs⸗Haushaltes treten folgende Beſtimmungen 
ein: 1) Alle die Finanzen betreffenden Vorlagen der Reichsregit⸗ 
rung gelangen zunächſt an das Volkshaus. 2) Bewilligungen von 
Ausgaben dürfen nur auf Antrag der Reichsregierung und bis zum 
Belauf dieſes Antrags erfolgen. Jede Bewilligung gilt nur für 
den beſonderen Zweck, für welchen fie beſtimmt worden. Die Ver— 
wendung darf nur innerhalb der Gränze der Bewilligung erfolgen. 
3) Die Dauer der Finanzperiode und Budgetbewilligug it 1 Jahr. 
4) Das Budget über die regelmäßigen Ausgaben des Reichs und 
über den Reſervefonds, fo wie über die für Beides erforderlichen 
Deckungsmittel wird auf dem erſten Reichstage durch Reichstagsbe⸗ 
ſchlüſſe feſtgeſtellt. Eine Erhöhung dieſes Budgets auf ſpätern Reichs⸗ 
tagen erfordert gleichfalls einen Reichstagsbeſchluß. 5) Dieſes or⸗ 
dentliche Budget wird auf jedem Reichstage zuerſt dem Volkshauſe 
vorgelegt, von dieſem in feinen einzelnen Anſätzen nach den Er⸗ 
läuterungen und Belegen, welche die Reichsregierung vorzulegen 
hat, geprüft und ganz oder thellweis bewilligt oder verworfen. 
6) Nach erfolgter Prüfung und Bewilligung durch das Volkshaus 
wird das Budget an das Staatenhaus abgegeben. Dieſem ſteht 
innerhalb des Geſammtbetrages des ordentlichen Budgets, ſo wie 
derſelbe auf dem erſten Reichstage oder durch ſpätere Reichstags⸗ 
Beſchlüſſe ſeſtgeſtellt iſt, nur das Recht zu, Erinnerungen und 
Ausſtellungen zu machen, über welche das Volkshaus endgültig 
beſchließt. 7) Alle außerordentlichen Ausgaben und deren Deckungs⸗ 
mittel bedürfen, gleich der Erhöhung des ordentlichen Budgets, 
eines Reichstags⸗Beſchluſſes. 8) Die Nachweiſung über die Ber» 
wendung der Reichsgelder wird dem Reichstage, und zwar zuerſt 
dem Volkshauſe, zur Prüfung und zum Abſchluß vorgelegt. Art. Vi. 
$. 110. „Dei Reichstag verſammelt ſich jedes Jahr am Sitze der 
Reichs⸗Regierung. Die Zeit der Zuſammenkunft wird vom Reichs⸗ 
Oberhaupte bei der Einberufung angegeben, inſofern nicht ein 
Reichsgeſetz dieſelbe ſeſtſetz. Außerdem kann der Reichstag zu aus 
ßerordentlichen Sitzungen jederzeit vom Reichs-Oberhaupt einberu⸗ 
fen werden.“ §. 111. „Die ordentlichen Sitzungsperioden der 
Landtage in den Einzelſtaaten ſollen mit denen des Reichstages in 
der Regel nicht zuſammenfallen. Das Nähere bleibt einem Reichs⸗ 
gefege vorbehalten.“ F. 112. „Das Volkshaus kann durch das 
Neichs⸗Oberhaupt aufgelöſt werden In dem Falle der Auflöſung 
iſt der Reichstag binnen drei Monaten wieder zu verſammeln“ 
$. 113. „Die Auflöfung des Volkshauſes hat die gleichzeitige Vers 
tagung des Staatenhaufes bis zur Wiederberufung des Reichstages 
zur Folge. Die Sitzungsperiode beider Häuſer find diefelben.“ 
§. 114. „Das Ende der Sitzungsperiode des Reichstags wird vom 
Reichsoberhaupte beſtimmt.“ §. 115. „Eine Vertagung des Reichs⸗ 
tags oder eines der beiden Häufer durch das Reichsoberhaupt bedarf, 
wenn ſie nach Eröffnung der Sitzung auf länger als vierzehn Tage 
ausgeſprochen werden ſoll, der Zuſtimmung des Reichstags oder 
des betreffenden Hauſcs. Auch der Reichstag ſelbſt, fo wie jedes 
der beiden Häuſer, kann ſich auf vierzehn Tage vertagen.“ 

195ſte Sitzung. (Vormittags⸗Sitzung). Es erfolgt die end⸗ 
gültige Annahme folgender Veſtimmungen der deutſchen Reichsver⸗ 
ſaſſung, Abſchnut: Der Reichstag. Art. VII. 5 116. „Jedes 
der beiden Häuſer wählt ſich feinen Präsidenten, feine Vice-Präſi⸗ 
denten und feine Schriftführer.“ §. 117. „Die Sitzungen deider 
Häuſer find öffentlich. Die Geſchäftsordnung eines jeden Hauſes 
beſtimmt, unter welchen Bedingungen vertrauliche Sitzungen ſlalt⸗ 
finden können““ $- 118. „Jedes Haus prüft die Vollmachten ſei⸗ 
ner Muglieder und entſcheidet über die Zulaſſung derſelben.“ 
§ 119. „Jedes Mirtglied leiſtet bei feinem Eintritte den Eid: „Ich 
ſchwöre, die deulſche Reichsverfaſſung getreulich zu beobachten und 
aufrecht zu erhalten, fo war mir Gott helfe.“ F. 120. „Jedes 
Haus hat das Recht, feine Mitglieder wegen unwürdigen Verhal⸗ 
lens im Haufe zu beſtrafen und außerſtenfalls auszuſchließen. Das 
Nähere beftimmt die Geschäftsordnung jedes Hauſes. Eine Aus⸗ 
ſchließung kann nur dann ausgeſprochen werden, wenn eine Mehr⸗ 
heit von zwei Dritteln der Stimmen ſich dafür eniſcheidet.“ §. 121. 
„Weder Ueberbringer von Bittſchriſten, noch überhaupt Deputa⸗ 
tionen, ſollen in den Häuſern zugelaſſen werden.“ §. 122. „Jedes 
Haus hat das Recht, ſich ſeine Geſchäftsordnung ſelbſt zu geben. 
Die geſchäftlichen Beziehungen zwiſchen beiden Häuſern werden 
durch Uebereinkunft beider Häuſer geordnet.“ Art. VIII. F. 123. 
„Ein Mitglied des Reichstags darf während der Dauer der Siz— 
zungsperiode ohne Zuſtimmung des Hauſes, zu welchem es gehört, 
wegen ſtrafrechtlicher Anſchuldigungen weder verhaftet, noch in Un⸗ 
terſuchung gezogen werden, mit alleiniger Ausnahme der Ergrei⸗ 
fung auf frifper That.“ 8. 124. „In dieſem letzteren Falle iſt 
dem betreffenden Hauſe von der angeordneten Maßregel ſofort 
Kenntniß zu geben. Es ſteht demſelben zu, die Aufhebung der Haft 
oder Unterſuchung bis zum Schluſſe der Sitzungsperiode zu verfügen.“ 
§. 125. „Dieſelbe Beſugniß ſteht jedem Haufe in Betreff ciner 
Verhaftung oder Unterſuchung zu, welche uner ein Mitglied deſſel— 
ben zur Zeit feiner Wahl verhängt geweſen oder nach dieſer bis 
zur Eröffnung der Sitzungen verhängt worden iſt.“ §. 126. „Kein 
Mitglied des Reichstags darf zu irgend einer Zeit wegen ſeiner Ab— 
ſtimmung oder wegen der in Ausübung feines Berufs gethanen 
Acußcrungen gerichtlich oder disziplinariſch verfolgt oder ſonſt außer⸗ 
halb der Verſammlung zur Verantwertung gezogen werden.“ 
Verworſen wird zu §. 126 der Zuſatz der Ausſchußminderheit, 
nach welchem eine Privatklage wegen Verleumdung für zuläſſig er⸗ 
klärt werden ſollte. Art. IX. 8 127. „Die Reichsminiſter haben 
das Recht, den Verhandlungen beider Häuſer des Reichstages bei⸗ 
zuwohnen und jederzeit von denfelben gehört zu werden.“ F. 128. 
„Die Reichsminiſter haben die Verpflichtung, auf Verlangen jedes 
der Häuſer des Reichstags in demſelben zu erſcheinen und Auskunft 
zu ertheilen, oder den Grund anzugeben, weshalb dieſelbe nicht 
ertheilt werden könne.“ $. 129. „Die Reichsminiſter können nicht 
Mitglieder des Staatenhauſes ſein.“ § 130. „Wenn ein Mitglied 
des Volkshauſes im Reichsdienſt ein Amt oder eine Beförderung 
annimmt, fo muß es ſich einer neuen Wahl unterwerfen; es bes 
hält feiner Sig im Haufe, bis die neue Wahl ſtattgeſunden hat.“ 
Verworfen wird dazu die Ausdehnung obiger Veſtimmung auch 
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auf die Annahme eines Amtes im Dienſt eines Einzeln hate 
Die zweite Leſung ſpringt hierauf auf Abſchnitt VIII., Gewähr ms 
Reichsverfaſſung, über. — $ 196 davon bleibt ausgeſetzt; angen® 16 
men wird; F. 197. „Die Reichsbeamten haben beim Antritt ID? 
Amtes einen Eid auf die Reichsverfaſſung zu leiſten. Das die 
beſtimmt die Dienfipragmatit des Reiches.“ F. 198. „Ueber y 
Verantwortlichkeit der Reichsminiſter fol ein beſonderes Reichsge 
feg erlaſſen werden.” F. 199. „Die Verpflichtung auf die Reich 
verfaſſung wird in den Einzelstaaten mit der Verpflichtung aud 
Landesverſaſſung verbunden und dieſer vorangeſetzt.“ Artikel 
F. 200. „Keine Veſtimmung in der Verfaſſung oder in den 
letzen eines Einzelſtaates darf mit der Reichsverfaſſung in Wider 
ſpruch ſtehen““ 8.201. „Eine Aenderung der Regierungsform in 
einem Einzelſtaate kann nur mit Zuſtimmung der Reichsgewol 
erfolgen. Dieſe Zuſtimmung muß in den für Aenderungen 
Reichsverfaſſung vorgeſchriebenen Formen gegeben werden.“ U 
obigen Paragraphen findet namentliche Abſtimmung fiatt. 
wird angenommen die erſte Hälfte des Paragraphen mit 310 g 
206 Stimmen. Die zweite Hälfte mit 282 gegen 235. Art. 
$. 202. „Abänderungen in der Reichsverfaſſung können nur 
einen Beſchluß beider Häuſer und mit Zuſtimmung des Reichsol, 
hauptes erfolgen. Der Zuſtimmung des Reichsoberhauptes ben 
es nicht, wenn in drei ſich unmittelbar folgenden ordentlich 
Sitzungsperioden derſelbe Reichstagsbeſchluß unverändert och 
worden. Eine ordentliche Sitzungsperiode, welche nicht wenig 
vier Wochen dauert, wird in dieſer Reihenfolge nicht mitgezähl, 
Zu einem ſolchen Beſchluß bedarf es in jedem der beiden Häuſek: 
J) Der Anweſenheit von wenigfieng zwei Dritteln der Mitgliedek 
2) Zweier Abſtimmungen, zwiſchen welchen ein Zeitraum von w 
nigſtens acht Tagen liegen muß; 3) Einer Stimmenmehrheit v 
wenigſtens zwei Dritteln der anwefenden Mitglieder bei jeder 
beiden Abſtimmungen. Die Einſchaltung, die dem Reichse berha 
auch hier das abſolute Veto nimmt, wird durch namentliche 
ſtimmung mit 272 gegen 243 Stimmen in den Paragraphen 
bracht. Bezeichnend iſt, daß für dieſe Abſchwächung der Gews 
des Reichsoberhauptes, außer den konſervativſten Ultramontanen 
auch die Herren von Bothmer und Schmerling ſich bejahend 
klären, was einen Ruf der Entrüftung im Haufe zur Folge 
Art. IV. §. 203. „Im Falle des Krieges oder Auftuhrs kö 
die Beſtimmungen der Grundrechte über Verhaftung, Hausſuchu 
und Verſammlungsrecht von der Reichsregierung oder der Regt 
rung eines Einzelflaates für einzelne Bezirke zeitweis außer Kr 
gefegt werden; jedoch nur unter folgenden Bedingungen: 1) 
Verfügung muß in jedem einzelnen Falle von dem Gefammt 
ſterium des Reichs oder Einzelſtaates ausgehen; 2) das Miniſterium 
des Reichs hat die Zuſtimmung des Reichstags, das Miniſterinn 
des Einzelſtaals die des Landstags, wenn dieſelben zur Zeit ver 
ſammelt find, fofort einzuholen. Wenn dieſelben nicht vetſa 
melt ſind, ſo darf die Verfügung nicht länger als vierzehn 755 
dauern, ohne daß dieſelben zufammenberufen und die getroffen 
Maßregeln zu ihrer Genehmigung vorgelegt werden. Weitere 
fimmungen bleiben einem Reichsgeſeze vorbehalten. Für die Vir 
kündigung des Belagerungszuſtandes in Feſtungen bleiben die 
ſtehenden geſetzlichen Vorſchriften in Kross Da 1 Uhr vorüb 
fo wird die Sitzung geſchloſſen. Fortſetzung 
4 Uhr. 

Frankfurt, den 26. Maͤrz. 
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fahren eines erneuerten Krieges in einzelnen Staaten bereits erke 
hat, zeigt die Haltung der Haunover'ſchen Regierung der Gentt 
walt gegenüber von Neuem. Schon feit dem Monat November er 
Decemb. iſt auf Anordnung des Reichsminiſteriums eine Hannove 
Brigade von 5 — 6000 Mann bei Harburg auf dem linken E 
ufer zuſammengezogen, um eine bereite Truppenmacht für alle m 
lichen Fälle in den Herzogthümern zur Hand haben. Das Reich han 
dieſe Truppen im Dienſt und bezahlte die durch bie Zusenden 
und das Cantonnement erwachſenden Koſten. Nach der Aufuͤndig die 
des Waffenſtillſtands ſollten dieſe Truppen natürlich zuerſt in 0 
Herzogthümer rücken. Statt diefem Befehle zu gehorchen, jede der 
Haunover'ſche Befehlshaber einen Offizier nach Frankfurt mit des 
Anfrage: „ob denn die Preußen marſchirten?“ Man antwortele, 
daß dies der Fall ſei, und daß man den unverzüglichen Vormarſ 
der hannover'ſchen Truppen erwarte. Gr erfolgte nicht. Das hanue“ 
ver'ſche Miniſterium ſchrieb dagegen, wie der haunover'ſche Oeſandtt 
in Berlin allerdings gemeldet habe, daß ein Preußiſches Armeeco 
mobil gemacht werde, daß aber der Marſchbeſehl noch nicht ergang 
fei, deßhalb würde auch die Hannover'ſche Brigade nicht marſchirel 
Die gemeſſenſte Marſchordre war die Antwort des Reichskriegs min; 
ſterlums. Aber auch dieſe fand keinen Gehorſam, vielmehr erf 
die Antwort: da man Hannover'ſcher Seits in Erfahrung gebra 
daß jenſeits der Elbe keine Quartiere für die Truppen ſeien, we 
man ſtehen bleiben. Es blieb dem Reichs miniſterium nichts üb 
als einen Offizier als Courier an den hannover'ſchen General abi 
ſenden, mit der Ordre: daß er bei perſönlicher Verantwortung je 
geſichts dieſes Beſehls zu marſchiren und ſich unter die Befehle 
Generals v. Prittwitz zu ſtellen habe. So haben die Maß teh 
Hannovers die ſchwere Schuld, nicht bloß das rechtzeitige Ein 
der Truppen auf dem Schauplatze des Krigs verhindert fande 
auch den Vormarſch der jübrigen Truppen, welche in die Haube 
ger Cantonnements nachrücken ſollten, um mehr als 10 Tage vel 
tet zu haben. inn 
Wilen, den 27. März. Vom Kriegsſchauplatze in ML 
laufen fo eben folgende Nachrichten vom 23ſten März mitt 5. K. 
graphiſcher Depeſche ein: „Hauptquartier Vespolato am 2 Sardi⸗ 
8 Uhr früh: Geſtern fand zwiſchen den K. K. und der K. gars 
niſchen Armee eine blutige Schlacht bei Novara flatt. 9 die 
diniſche Armee wurde auf allen Punkten geſchlagen und bat zu 
Stadt Novara zurückgedrängt. Der König Karl Albert 1 
Gunſten feines Sohnes des Herzogs von Sapopen, ab, eb Cadocne 
dieſem Augenblick befinden ſich der Sardiniſche Miniſier 1 erbit⸗ 
und der General Coſato hier, um einen Waffenſtill and wird 
ten. Sollten die Verhandlungen keinen Erfol haben, Erg nach⸗ 
Angriff heute noch erneuert. Die näheren etails werk 
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Fee e er 
Au dar aun tec Flanteneealcolagen, Hay fh raſch derart und 
20 Geſchützen vor Sen enbewegung Plöglic, mit 12,000 M. und 
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F nach denselben Daaden Widerſtand 
nag Schäßburg un Se anlegt, Je but fh 
. ſieht man einer Verflärtung der draft aus Hermannſtadt 
. gen mit Gewißheit entgegen. In dae 40 Dilfe in Sieben⸗ 
. 2 während Puchner über Mediaſch bin ern Bericht heißt 
mer andern Seite auf Hermann z aus operirte, ging 
Ruſſen hinaus und überließ dieſe Stadt — los, jagte die 
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Landſturm erhoben und — —.— Fobrchſ not in Maſſen als 
flofen. habe denn ſchon lange iſt man Kay Ruf in Maſſe anges 
— müde. Puchner wird von Bems zahlreiche ſiſchen Protektion 
— = pi Richtung nach Großwardein und Dehr garen allent⸗ 
% beer gänzlichen Vernichtung ent ebreczin verfolgt 
ſchleunigſt eine kräftige Hülfe erhält. egen, wenn er nicht 
Wien, den 28. Marz. Das Progrann 
den Aufpizien des Handels mi niſterium 
„Auſtria“ kaun gewiſſermaßen als deſſen 
Es geht daraus hervor, daß das Min 
nicht nur den eigenen innern Markt 
duſtrie möglichſt zu Bräfrigen, ſondern auch den 
nau von Ulm bis zur Sulina- Mündung neu zu 
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Prohibitteſpytems zu treten. 25 aut, an die Stelle des verwitterten 


ſchauplatze wird noch heute erw 


ral Uuchner einerseits und von den Ruſſen andererseits geſchlagen 
worden ſein“, ohne daß es zu einer Vereinigung der abgeſondert ope⸗ 
rirenden Corps gekommen wäre. Briefe aus Siebenbürgen mel⸗ 
den, daß man daſelbſt „dem Einmarſche von 60,000 Ruſſen“ ent 
egen ſehe. Man wollte wiſſen, daß Kaifer Nikolaus in einem bes 
geg | Beige 
ſonderen Manifeſt die Nothwendigkeit dargethan habe, zur Sicherung 
ſeiner eigenen Lander ſich der Polniſchen Propaganda entgegen zu ſtel⸗ 
len, welche zugleich die Bezwingung der ungariſchen Inſurgenten feis 
nem Bundesgenoſſen, dem Kaiſer von Oeſterreich erſchwere. Ein Theil 
ſoll bereits die Grenze übeſchritten haben. — „Nach neueren ziem⸗ 
werbürgten Berichten aus Italien, hatte Sardinien bei einem ab⸗ 
zu den dee, Wafienftillftande nur die Linie des Tieino zugeſtehen 
wollen, Feld⸗Marſchall Radetzky habe aber die Feſtungen Alleſſandria 
und Novara zu Unterpfändern verlangt. Die ſardiniſche Armee ſoll 
ſich aufgelöst und der neue König ich nach Aleſſandria geworfen hab 
Radetzky ſei in vollem Aumarſch auf Turin“. Dort herrſcht na 
Nachrichten zufolge, Anarchie und das Sardiniſche Militair i 
geplündert. Eine Oſterreichiſche Divifion in um Einrücken i 
cana beordert worden. e 


Lemberg, den 23. März. Eine mit der geſtrigen Poſt aus 
Sttye eingegangene Nachricht berichtet über ein blutiges Zuſam⸗ 
mentreffen der Kaiſerl. Truppen unter Anführung des Generals 
Barto mit ungefähr 2000 Inſurgenten in der Gegend von Alſo⸗ 
Veröczte. Von den Inſurgenten ſind in dieſem Treffen 2 Offi⸗ 


diere geblieben und 168 Mann mit 3 Offizieren in die Ge 
a s 
ſchaft gerathen. lapgeg 


Ausland. 


Frankreich. 


rz. Aus Bourges wird Folgendes vom 25. 
ubt, daß hier nur Nationalgerichtshof ger 
hr nach Strafprozeß ausjicht, fo irrt man 
85 viel gezecht und conſpirirt. So gaben 
» zu jagen. unter den Augen der zahlloſen 
Kg Ledru Rollin ein Feſtmahl. Andere Bankette in klei⸗ 
u „ finden ſaſt täglich unter Zeitungs: Berichterftattern, Ste— 
d Soldaten ftatt, Nicht weniger bezeichnend 
welche die Se Regungen, ſind jedoch die Zuſammenkünfte, 
den bei Ravez, az en unter ſich halten. Dieſe Kränzchen fiu⸗ 
ſtauration, ſtatt, un ae Kammer» Präfidenten unter der Re: 
publik wird darin erörtert An delitiſcher Natur. Die Lage der Res 
ehr zarte Dinge an, welche im bei regte in den erſten Tagen dort 
Dieſe Zuſammenkünfte find wing große Senſation verurſachten. 
partements beſteht. Ravez wurde 3 ri Gerichtshof aus allen De⸗ 
geſchickt. In jedem Fall geht der Pre er Gironde als Geſchworner 


zeß binnen acht Tagen zu Ende. 
Großbritanien und N 


rland 
London, den 25. Marz. Das S © 
Regierungen von Frankreich und England rer be ee 


Eiub 0 
greſſes aller Mächte, welche die Verträge y Agne Enke 


8 on 18 ichnet 
haben, zur Erörterung der geſammten europäiſch 15 ane 


— Nach Berichten aus Süd-Auftralien 


Me Privatbeſitungen neue Kupfermine 


Paris, den 27. Ma 
gemeldet: Wenn man gla 
halten wird, und Alles fr 
ſich. Es wird im Gegent 
die biefigen „Rothen“ 


ibeitern un 


en Frage, vorgeſchlagen. 
vom 17. Oktober v. J. 


n entdeckt worden. In 
meusland wurden Schmelzhütten errichtet. 


RER D von Gibraltar ſtationitte Ueb ung sge⸗ 
17. . M. nach England abgeſegelt, da die Streit⸗ 
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frage zwiſchen dem Kaifer von Marokko und dem Admiral Napier 
gütlich beigelegt iſt. 
Spanien. 

Madrid, den 21. März. Ein Portugieſe, Hr. Barros, der 
ſich gegenwärtig in Paris aufhält, und als ein geſchickter Mechaniker 
Ruf hat, hat eine Maſchine erfunden, um in kürzerer Zeit, als bisher 
Flintenſchäfte anzufertigen. Vermittelſt dieſer Maſchine können 
zwei Arbeiter 12 vorgerichtete Flintenſchäfte in 3 Stunden vollkom⸗ 
men fertig machen; bisher brauchte ein Arbeiter wenigſtens 12 Stun⸗ 
den, um einen Schaft vollſtändig in Stand zu ſetzen. Hr. Barros 
hat ſich mit einem andern Mechaniler, Hrn. Decoſte, verbunden, der 
eine Maſchine erfunden hat, um die Flintenläufe innen und außen 
zu poliren und zu reguliren, fo daß mit Hülfe von vier Arbeiter 32 
Läufe in einer Stunde calibrirt und polirt werden. Beide Maſchinen 
zuſammengenommen liefern in einer Werkſtatt von 220 Arbeitern in 
jeder Minute ein Gewehr. Den Probe. Verſuchen wohnten der Spa⸗ 
niſche Geſandte in Paris, Herzog v. Sotomapor, der erſte Geſandt⸗ 
ſchafts⸗Secretair, die Generale Brochero, Pielago und der Grande 
ſiſche General Preval, der Portugieſiſche und mexicaniſche Geſchäfts⸗ 
träger und viele andere Diplomaten, Militaire, Gelehrte u. ſ. w. bei, 


die ſämmtlich den Arbeitern ihren Beifall zollten und den HH. de 


Barros und Decoſte zu ihren Erfindungen Glück wünſchten. 


Donau ⸗Fürſtenthümer. 

Buchareſt, den 23. Febr. Das Ruſſiſche Miniſterium hat 
an alle feine Repräſentanten im Auslande in Betreff des Eiumar⸗ 
ſches der Ruſſen in Siebenbürgen eine Cirkular-Depeſche erlaſſen, 
in der es am Schluſſe heißt: 

„So it der einfache Thatbeſtand in feiner nackten Wahrheit! 
Sie werden daraus erſehen, daß der Kaiſer, indem er den Einmarſch 
einiger Truppen nach Siebenbürgen erlaubte, einzig und allein aus 
Gründen der Menſchlichkeit hierzu bewogen wurde, — ja daß es 
ſich hier um nichts anders handeln konnte als um eine lokale Maß⸗ 
regel, die weit entfernt iſt mit der bewaffneten Jutervention in die 
inneren Angelegenheiten des Oeſterreichiſchen Kaiſerſtaates etwas ge— 
mein zu haben. Diefer ift zu mächtig, wie er es in der neueſten Zeit 
ruhmwürdig durch die Energie bewieſen hat, mit der er nach elnan⸗ 
der vier Inſurrektionen unterdrückt hat, als daß er in Siebenbürgen 
einer materiellen Hülſe von unferer Seite bedürfen ſollte. Das allein 
war der Zweck des Einmarſches unſerer Truppen und eben daher ver⸗ 
ſteht es ſich von ſelbſi, daß die Beſetzung der beiden Städte durch ſie 
nur temporair fein kaun. Unſere Generale haben bereits den Befehl 
erhalten, fie ungeſäumt zu räumen und zurück über die Gräͤnze zu 
gehen, ſobald die Gefahr vorüber iſt, in der ſie ſchwebten.“ 


Kammer⸗ Verhandlungen. 
17te Sitzung der Erſten Kammer vom 30. März. 
infang 10; Uhr. Präfldent v. Auerswald. 

Nachdem ein Schreiben des Minifter-Präffdenten v. Brandenburg: 
„Des Königs Majeſtät wird heut Morgen um 11 Uhr eine De⸗ 
putation der 2. Kammer empfangen, welche mit Ueberreichung 
der Adreſſe beauftragt iſt; ich benachrichtige daher Ew. Hochwohl⸗ 
geboren, daß, weil die Miniſter bei dem Empfange jener Depu⸗ 
zation zugegen fein müſſen, kein Miniſter der heutigen Sſtzung 
der hohen Erſten Kammer wird beiwohnen können, bemerke auch, 
daß dies bei dem Gegenfiande der heutigen Tagesordnung nicht 
nöthig fein dürfte.“ 

verleſen worden, ſchreitet die Verſammlung zur Tagesordnung, dem Bes 
richt der Kommiſſton zur Entwerfung einer neuen Geſchäſtsocnung. 

Verſchiedene Amendements werden verleſen und unterſtützt. . 

v. Tepper: Ich will meinen Vorſchlag motiviren, welcher dahin 


geht: 
Die Kammer wolle bei 


i ließen: 
1) die von der Kommi 


. on vorgelegte Geſchäfts-Ordnung, ohne Dis⸗ 

kuſſton über die einzelnen aragraphen, ſofort anzunehmen; jedoch 

2) die Kommiſſion für die Gefhäfts- Ordnung während der Dauer 
der diesjährigen Sitzungsperiode fortbeſtehen zu laſſen und 

3) an dieſe Kommiſſion alle Verbeſſerungs⸗ Anträge dur Geſchäſts. 
Ordnung ſofort zu verweiſen, über welche die Kommiſſton zunachſt 
in 14 Tagen, ſodann von 4 zu 4 Wochen zu berichten hat 

Das heute erſt ſchriftlich eingebrachte Wachler ſche Amendement 

geht dahin: 2 
ſtatt Satz 3. des Tepper'ſchen Antrages zu beſchließen: 

3) an dieſe Kommiſſion find alle Verbeſſerungs. Vorſchläge ohne vor⸗ 
herige Einbringung in die Kammer zu verweiſen. Die Kommiſſton 
at darüber zunächſt nach 14 Tagen, ſpäter von 4 zu 4 Wochen 

ericht zu erſtatten. 8 2 l 
Nach einer kurzen Debatte wird zunächſt über die Nro. 1, und 
2. des Tepperſchen Antrages abgeſtimmt und dieſelben faft einſtimmig 
angenommen. Durch die darauf erfolgende Annahme des Wachlerſchen 
Antrages wird die Abſtimmung über die Nro. 3 des Tepperſchen Antra⸗ 
ges abgeſchnitten. Die Tagesordnung iſt erſchöpft, nach einigen Mit⸗ 
theilungen der Abtheilungs⸗ Dirigenten ſchlietzt der Präſtdent die Sitzung. 

Schluß der Sitzung 113 Uhr. Nächſte Sitzung Montag, 

den 2. April, 10 Uhr. 


Wochen: Bericht. 

Hatten wir noch vor 8 Tagen den Fall des Welcker'ſchen An⸗ 
trags tief zu beklagen, fo geben uns die feitdem gefaßten Beſchlüſſe 
der Deutſchen National⸗Verſammlung einen völligen Erſatz für die 
damals getäuſchten Erwartungen. Nachdem die Annahme der Ver⸗ 
faſſung im Ganzen verworfen war, ging die Verſammlung in 
Folge eines Antrags von Eiſenſtuck zur zweiten Leſung des Ver⸗ 
ſaſſungs⸗Entwurfs über, welche durch Vermeidung jeder Debatte 
ſehr abgekürzt wurde. Schon die erſten Paragraphen ſchafften der 
Partei des Bundesſtaats einen entſchiedenen Sieg, indem, wenn 
auch nicht in der vom Ausſchuſſe beantragten Faſſung, doch für 
nicht Deutfche Veſitzungen Deutſcher Sonvrräne eine befondere Vers 
faſſung, Verwaltung und Regierung als nöthig anerkannt wurde. 
In Uebrigen blieb der Entwurf ziemlich unverändert; wenn man 
den Reichsrath aufgegeben hat, fo iſt das durchaus nicht von prin⸗ 
zipieller Bedeutung; wenn man das Wahlgeſetz ganz unverändert 
gelaſſen hat, fo kann man für dieſen einen Punkt getroſt weitere 
Erfahrungen abwarten, die wahrſcheinlich ein direktes und zugleich 
geheimes Wahlverfahren als unpraktiſch zeigen werden. Von der 
höchſten Wichtigkeit aber war dit Entſcheidung in der Oberhaupts⸗ 
frage. Ein Zufall wollte, daß durch eine bekannt gewordene gele⸗ 
gentliche Aeußerung Schmerlings die ganze Perefidie der Oeſterreichi⸗ 


ſchen Regierung, die direkt auf die gewaltſame Octroyirung einer 
Deutſchen Verfaſſung hinarbeitet — noch klarer wurde als bisher. 
So bildete ſich denn für die Anſicht, dnf ein Deutſcher Fürſt erb⸗ 
lich an die Spitze Deutſchlands treten müffe, eine Majorität. Der 
König von Preußen wurde zum Deutſchen Reichsoberhaupt gewählt. 
Damit haben die Vertreter des Deutſchen Volkes ihre Aufgabe 
gelöft: es iſt jetzt eines Fürſten Sache, zu zeigen, ob er für den 
Willen der Nation ein empfängliches Ohr, für den gewaltigen 
Drang einer tiefbewegten Zeit hingebende Empfänglichkeit hat. — 
Jetzt iſt der Augenblick, für Deutſchland die conſtitutionelle Regie» 
rungsform zu firiren und das Geſammtvaterlands Geſchick in die⸗ 
ſer Beziehung wird auch für ſpätere Zeiten ſeiner einzelnen Theile 
Zukunft bedingen. Wer die Wichtigkeit gerade dieſes Zeitpunktes 
aus Beſchränktheit verkennen, oder in eigennütziger Aengſtlichkeit 
ſich ſelöſt verbergen wollte, würde das wohlverdiente Gericht der 
kommenden Zeit auf ſich laden. Jeder wahre Deutſche muß in die⸗ 
ſem entſcheidenden Augenblick alle Rückſichten auf etwaige äußere 
Gefahren, die uns bedrohen könnten, zurückdrängen — des Vater⸗ 
landes Beſtes über Alles ſetzen — aber es iſt einer, an dem es 
vor Allem iſt, ſich als Deutſcher zu zeigen. N * 

Leider hat uns die jüngſte Vergangenheit traurige Belege für 
die undeutſche, in nationaler Beztehung ganz matte und prinziplofe 
Haltung gerade der Preußiſchen Regierung gebracht. — War die 
Note vom 10. März allein ſchon geeignet, gegen die entſcheidene 
Haltung des Miniſteriums in der Deutſchen Frage große Zweifel 
zu erregen, fo hat die Beantwortung der Dyhrn' ſchen Interpella⸗ 
tion in der erſten Kammer durch den Miniſter Arnim klaren Auf⸗ 
ſchluß darüber gegeben, daß ein Miniſterium Brandenburg im Au- 
genblicke das größte Semmniß für die weltgeſchichtliche Entwicke⸗ 
lung Preußens iſt. Wir haben nun klar geſehen, daß den jetzigen 
Machthabern diplomatiſche Rückſichten, dynaſtiſche Sympathien, 
die mit nichts weniger, als mit der Freiheit des Volkes, mit der 
Wohlfahrt des Geſammtvaterlandes etwas zu thun haben, höher 
ſtehen, als die großen Ideen der Gegenwart, welche jeden, der fie 
begriffen, zu rückhaltsloſer Hingabe zwingen. Wir betrachten den 
ſchleunigen Rücktritt der Miniſter als eine dringende Nothwendig⸗ 
keit, entfcheidend für die Zukunft Deutſchlands, noch mehr aber 
Preußens. — Denn die ſehr geringe Majorität, die das Miniſte⸗ 
rium in den Kammern hat, kann ſich für die Dauer unmöglich 
halten und das Vertrauen aller derer, die des Geſammtvaterlandes 
Einheit und Größe lebendig im Herzen tragen, hat es verſcherzt. — 
Ein neues Miniſterium kann jetzt nicht nur die Rechte der Kammer, 
ſondern auch einen großen Theil der Linken, in deſſen fo eben kund 
gewordenem Programme man eine gewiſſe Mäßigung anerkennen 
muß, für ſich haben und die Gewalt der Ereigniffe bietet uns Pro⸗ 
bleme von ſo erhabener Bedeutung, daß der alte Hader bald ver- 
geſſen fein würde, der jetzt noch die Gemüther entzweit. 

Die zweite Preußiſche Kammer hat indeß die Adreſſe zu Ende 
gebracht. Ein Zuſatz, der für die feit dem 18. März begangenen 
politiſchen Verbrechen Amncſtie erbittet, iſt durchgegangen, wenn 
auch mit geringer Majorität. — Hierauf folgte die Debalte über 
das Preußiſche Heer. Die dieſem gemachten bittern Vorwürfe ſind 
vou der Kammer zurückgewieſen; die von der Kommiſſton vorge⸗ 
ſchlagene Anerkennung der kriegeriſchen Verdienfie, fo wie der Treue 
des Heeres iſt angenommen worden. Einen nicht minder entſchei⸗ 
denden Sieg trug die Rechte bei Gelegenheit der Deutſchen Frage 
davon. Ihr Ankrag enthielt nicht nur eine klare Darlegung der 
Politik, welche den König von Preußen an der Spitze des ſoge⸗ 
nannten Kleindeutſchlands ſehen will, ſondern auch eine Zuſtim⸗ 
mungserklärung zu der ſeitherigen Haltung des Preußiſchen Mini⸗ 
ſteriums in dieſer Sache. Aus der bei dieſer Gelegenheit abgege⸗ 
benen miniſteriellen Erklärung muß hervorgehoben werden, daß 
die Preußiſche Regierung unter allen Umſtänden an einer Deut⸗ 
{hen Volksvertretung feſtzuhalten geſonnen iſt. — Das Müllerſche 
Amendement, welches hier eine Empfehlung der baldigen Prokla⸗ 
mation der Grundrechte verlangte, ist zurückgewieſen. — Auch in 
Bezug auf die Anerkennung von Preußens auswärtiger Politik hat 
ſich die Verſammlung an den Kommiſſions⸗Bericht gehalten. 

Die erſte Kammer beſchäftigt ſich zunächſt mit der Beachtung 
über die vom Miniſterium einſeitig erlaſſenen Geſetze über die Ju⸗ 
ſtizreform. Sie ift über den Antrag, die Suspenſton dieſer Maß⸗ 
regeln zu verlangen, zur motivirten Tagesordnung übergegangen. 
— Der Antrag von Schleinitz wegen theilweiſer Suspenfton der 
Bürgerwehr, der auch eine Aufhebung des Geſetzes für die Provinz 
Poſen einſchließt, iſt zunächſt an die Abtheilungen gegangen. 

Im übrigen Deutfhland haben wir in der jüngſten Vergan⸗ 
genheit keine weiteren Ereigniffe von befonderer Wichtigkeit erlebt. 
Die bedrohliche Stimmung des Volks in Mecklendurg⸗Schwerin 
ſcheint durch das Einrücken Preußiſchen Militairs etwas gedämpft 
zu ſein. — In Schleswig ruhn die Waffen noch bis zum 3. April: 
der Abſchluß eines definitiven Friedens oder eines Waffenſtillſtan⸗ 
des vor Ablauf diefer Zeit iſt kaum noch wahrſcheinlich. — In 
Baden bieten die Verhandlungen des Struve-Blindſchen Prozeſ⸗ 
ſes intereſſante Aufſchlüſſe über den im vorigen September verſuch⸗ 
ten republikaniſchen Putſch. . 

Oeſterreichs Miniſterium hat durch das jetzt erlaſſene Preßge⸗ 
ſetz, ein wahres Monſtrum, feine eigentlichen Tendenzen wieder mit 
anerkennenswerther Offenheit an den Tag gelegt. Daß die oktro⸗ 
yirte Verfaſſung noch keinen völligen Abſchluß aller innern Verwir⸗ 
rung herbeigeführt hat, zeigte die Deputation der Slowaken in 
Wien, welche auch für die Slowakei eine beſondere nationale Ver⸗ 
waltung verlangten. Auch die Kroaten zeigen ſich mit der neuen 
Verfaſſung noch durchaus nicht zufrieden. — In Ungarn haben 
die Kaiſerlichen Waffen in der letzten Zeit durchaus keine glänzen⸗ 
den Erfolge davongetragen: weder Peterwardein, noch Komorn 
hat ſich ergeben und Koſſuth feuert wieder die Ungariſchen Schaa⸗ 
ten mit ſeiner großer Beredtſamkeit an. Bem hat den Ruſſen 
Hermannſtadt genommen und der abermalige Zuzug von 8000 Ruſ⸗ 
fen zeigt wohl deutlich genug, daß Oeſterreich allein den Auſſtand 
zu erdrücken nicht im Stande iſt. 

Um fo entſchiedener iſt das Glück Radetzki's in Italien. 5 
hat bei Novara einen großen Sieg über die Piemonteſiſchen rin 
pen erfochten — fo entideidend, daß Carl Albert vi 25 ben 
Gunſten feines Sohnes niedergelegt hat. — Die — 2 — 
indeſſen Manin mit diktatoriſcher Gewalt penene Fach Yarma iſt 
dort alle öffentlichen Gewalten. — Der Herzog 


flüchtig geworden. ie Kammern aufgelöſt: 
NN hat die Ka gelöſt; ein 
König 8 u um die Erbitterung im Volke 


. reizen. — Die Sizilianer haben jede Vers 


mittelung zurückgewieſen und werden demnächſt den Kampf um ihre 


Unabhängigkeit wieder aufnehmen. 


In Frankreich geht der große Prozeß in Bourges ſeinem 
Ende entgegen; in der National⸗Verſammlung war die Annahme 
des §. 1. des Clubgeſetzes, wodurch alle Clubs verboten werden, 
von der höchſten Wichtigkeit; es ſind nun die weiteren Veſtimmun⸗ 


gen dieſes Geſetzes zu erwarten. 


Im Engliſchen Oberhauſe gewährten einige Interpellatio⸗ 
nen wegen der Verhältniſſe Italiens und der Donaufürſlenthümer 
einiges Intereſſt; in Bezug auf Italien ſprach das Miniſterium 
eine der Oeſterrtichiſchen Politik ſich ſehr zuneigende Geſinnung 


Aufruf an die geſammte deutſche Bevölkerung. 


Der Augenblick iſt gekommen, wo das Werk der Einigung unſeres Geſammtvaterlandes gekrönt, 


Deutſche Mitbürger! 


der Frankfurter National-Verſammlung iſt unſer König als Kaiſer an die Spitze Deutſchlands berufen worden. 
Von allen Seiten ſprechen ſich die Wünſche des deutſchen Volks dafür laut und dringend aus. 
den Thron gelangen zu laſſen. Zur Berathung einer, dieſe hochwichtige Angelegenheit betreffenden Adreſſe und zur Ernennung einer Deputati 


Sonntag den 1. April Nachmittags 2 Uhr 
ö abgehalten Wir erwarten, daß die große Begeiflerung für die deutſche Sache, 
Wir hoffen, daß unſere Mitbürger ſich auch auf das allerpünktlichſte und zahlreichſte in diefer Verſammlung einfinden werden. 


ſoll, wird heute 


eine Volks⸗Verſammlung im Coloſſeum, Wronkerſtraße No 4, 
Poſen, im März v. J. ergriff, noch nicht ganz erloſchen iſt. 


Poſen, den 1. April 1849. 


Stadt: Theater, 
Sonntag den 1. April: Der Freifhüg; 
große Oper in 4 Akten von Friedrich Kind. Mu⸗ 
fit von C. M. von Weber. 


Montag den 2. April Abends 7 Uhr wird 
die dritte Sinfonie-Soiree im Saale der Bürgers 
Geſellſchaft (Hotel de Saxe) ſtatthaben. Billets 
a 10 Sgr. find in den Buchhandlungen der Her- 
ren Mittler und Scherk, ſo wie in der Kon⸗ 
ditorei des Herrn Beely zu kaufen. 

Das Nähere beſagen die Anſchlagezettel. 

Die Direktion des Sinfonie: Vereins. 


Die ſchon früher von mir angekündigte Auf⸗ 
führung der Schöpfung von J. Haydn findet 
Grün⸗Donnerſtag den 5. April Abends 7 
Uhr im Saale des Hötel de Saxe br 
ſtimmt ſtatt. 

Eintrittskarten à 10 Sgr. ſind in den Buch⸗ 
handlungen der Herren Mittler und Gebrüder 
Scherk, auch in der Konditorei des Herrn 
Freundt und Abends an der Kaſſe a 15 Sgr. 
zu haben. Klingohr. 


Bekanntmachung. 
Das im Schildberger Kreiſe des hieſigen 
Negierungs⸗Bezirks belegene Vorwerk Strzy⸗ 


ze w, zu welchem 
an Obſigärten . . . 19 Morg. 103 [IR. 
Bin: 7 


„Feldgarten Pr 
s Aeckern 531 89 
Wieſ en 99 111 
„Hütungen 55 = 90 
„Hof- u. Bauſtellen 7 = 159 
„ Unl and 24 = 171 P) 


zuſammen .. 744 Morg. 150 [R. 


gehören, welches mit Berückſichtigung der Real⸗ 
Laſten von jährlich 113 Rthir., auf 11,720 Rthlr. 
taxirt und nur noch bis Johannis d. J. verpach⸗ 
tet iſt, ſoll mit Zubehör im Ganzen öffentlich meiſt⸗ 
bietend veräußert werden. Wir haben zu dieſem 
Behuf einen Termin auf 
den I4ten Mai dieſes Jahres 
Vormittags 10 Uhr in loco Strzyzew vor dem 
Regierungsrath Meerkatz anberaumt, und la- 
den dazu Kaufluſtige mit dem Bemerken ein, daß 
die Veräußerungs- Bedingungen zu jeder Zeit in 
unferer Regiſtratur, ferner bei dem Domainen⸗ 
Rent⸗Amte zu Schildberg und bei dem Gutspäch⸗ 
ter Hrn. v. Zerboni auf Strzyzew, bei letzte⸗ 
rem auch die Karte und das Bonitirungs-Regiſter 
eingeſehen werden können. 
Poſen, den 16. Februar 1849. 
Königliche Regierung III. 


Die dem Militair⸗Fiskus gehörigen zwei Holz⸗ 
Plätze zwiſchen dem Gerberdamme und dem linken 
Wartha⸗Ufer, ſollen entweder einzeln oder zuſam⸗ 
men vom 1. April c. ab, auf ein oder mehrere 
Jahre hinter einander an den Meifibietenden vers 
pachtet werden, zu welchem Behuf ein Termin in 
loco auf Dienſtag 

den 3ten April e. Nachmittags 3 Uhr 
hierdurch angeſetzt wird. 

Die Bedingungen hierzu, welche im Termine ſelbſt 
bekannt gemacht werden follen, find im Bürtau der 
Feſtungs⸗Bau⸗Direktion täglich einzuſehen. 

Poſen, den 28. März 1849, 

Königl. Kommandantur. 


Montag den 2. April findet Vormittags von 
8 Uhr und Nachmittags von 21 Uhr ab die Prü⸗ 
fung ſämmtlicher Klaſſen des Königl. Friedrich⸗ 
Wilhelms-Gymnaſtums Statt. 

Der neue Kurſus beginnt Montag den 16. April. 
Die Prüfung der neu aufzunehmenden Schüler 
wird Freitags den 13. April und Sonnabends den 
14. April im Hörſaale der Anſtalt von 8 Uhr 
Morgens an vorgenommen. 

Poſen, den 31. März 1849. N 

Kießling. Gymn.⸗Dir. 
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Prüfung 
zur 
Aufnahme in die 
Töchterſchule des Seminars, Mitt⸗ 
woch den J. April, Vormittags von 10 bis 2 Uhr, 
in die 
Königl. Luiſenſchule, Sonnabend den 
7. April in denſelben Stunden. 
Dr. Barth. 


Montag den 2. April Vormittags von 10 
Uhr ab, ſollen im ehemaligen v. Gizyeki' chen 
Hauſe, Königsſtraße No. 5., wegen Wohnorts⸗ 
Veränderung mehrere Birkenmöbel, beſtehend in 


Sophas, Stühlen, Kleider- und Wäſchſchränken, 


Kommoden, Bettſtellen, Haus- und Küchengerä⸗ 

then, nebſt verſchiedenen anderen Gegenſtänden 

gegen baare Zahlung verſteigert werden. 
Anſchü zz. 


Nachlaß⸗Auktion. 


Dienſtag den 3. und Mittwoch den 4. 
April Vormittags von 10 und Nachmittags von 
3 Uhr ab, ſollen im Treppmacherſchen Hauſe, 
Graben No 29/30., mehrere Nachlaß ſachen, be⸗ 
ſtehend in verſchiedenen Möbeln von Mahagonis, 
Birken⸗ und anderem Holz, Wäſche, Betten, 
Haus⸗ und Küchengeräthen, mehreren Kupferſtichen, 
nebfi verſchiedenen anderen Gegenſtänden zum Ge⸗ 
brauch und den 3. Mittags 12 Uhr ein Maha⸗ 
goni⸗Flügel gegen baare Zahlung öffentlich vers 
ſteigert werden. Anſchütz. 


Wein⸗Auktion. 


Donnerſtag den 5. April Nachmittags von 2 Uhr 
ab, ſollen im Rathhausgewölbe am Markte bei 
Herrn Haake, für Rechnung eines auswärtigen 
Hauſes, 600 Flaſchen rether echter Borde aux⸗ 
wein, in Partien à 10 Flaſchen, gegen baare 
Zahlung verſteigert werden. Anſchütz. 


Auszug aus dem 18. Jahresberichte 
der 
rg Baer chaft zu 
ei 


Als eine Folge der Zeilumſtände haben ſich die 
Anmeldungen neuer Mitglieder nicht ſo zahlreich 
wie gewöhnlich gezeigt, inzwiſchen ſind die übrigen 
Verhältniſſe der Anſtalt überall günſtig geblieben. 
Von den erfolgten neuen Anmeldungen von 310 
Perſonen mit 343,700 Thlr. fanden 221 Perſo⸗ 
nen mit 255,600 Thlr. Aufnahme, und es ver⸗ 
blieb am Schluſſe des Jahres 1848 ein Beſtand 
von 4390 Verſicherten mit 5,237,700 Thlr. Die 
Sterblichkeit unter den Mitgliedern erreichte nicht 
die Verſicherungsſumme, welche nach der Grund⸗ 
berechnung erwartet werden konnte. Es ſtarben 
97 Perſonen, für welche 102,600 Thlr. verſichert 
worden waren, überdem gingen 153 Perſonen mit 
173,300 Thlr. theils durch Ablauf der Zeit der 
Verſicherung, theils durch Aufgabe derſelben ab. 
Die aus dem Jahre 1847 verbliebene Capital- 
ſumme von 894,960 Thlr. wurde durch die Ein⸗ 
nahme an Prämien und Zinſen, im Betrage von 
225,077 Thlr. und nach Beſtreitung der Ausgabe 
von 131,820 Thlr. auf 988,218 Thlr. erhoͤhet. 
Für noch zu leiſtende Zahlungen wurden 44,800 
Thlr., für den Reſervefonds aber 897,067 Thlr. 
zurückgeſtellt und durch den verbliebenen Ueber⸗ 
ſchuß von 45,850 Thlr. ſind erfreuliche Ausſichten 
zu Dividendenvergütung vorhanden. 

Wenn zwar nicht zu verkennen iſt, daß bei den 
erwerbsloſen Zeiten die Aufbringung der Prämien 
Manchem ſchwierig wird, fo muß andererfeits wohl 


berückſichtigt werden, wie die Gefahren, nament⸗ 


lich durch den Dienſt der Bürgerwehr, um ſo größer 


aus. — Das Schickſal der Bill wegen Aenderung der Naviga- 


tionsakte hat es zur Kabinetsfrage gemacht. und Szumann (2). — 
PFF õ c ͤ—— |; 


In Holland hat Wilhelm III. ſeine Regitrung mit einer 
ziemlich inhaltsloſen Proklamation begonnen. 


Locales ze. 

O Mieszkow, den 29. März. Bei der heut in der Kreise 
ſtadt Pleſchen vollzogenen Neuwahl zweier Deputirten für die 
zweite Kammer an Stelle der unterm 5. Februar c. gewählten 
Herren Lipski und Graf Cieszkowski find gewählt worden die 


— 


Herren Potworowskl, gegenwärtig Mitglied der erſten Kaum 1 


Muſikaliſches. 


Zwei jugendliche Virtuoſen, Kunze aus Stettin, puh 
und Nagel aus Memel, Flötiſt (feit frühſter Kindheit erblün dest 
beabſichtigen in dieſen Tagen ein Konzert zu veranſtalten, zu 
Gelingen der Unterzeichnete hierdurch um fo mehr etwas aue 
möchte, als das traurige Schickſal des Letztern an und für ſich 
alle Theilnahme in Anſpruch nimmt. Mögen Beide daher ihre 
Zweck durch zahlreichen Beſuch erfüllt ſehen. 


pad, 


Kam 


unſere ſehnlichſten Wünſche erfüllt werden ſollen. Durch die W. 
Es kommt Alles darauf an, daß Er dieſe Wahl annehme, 
Auch wir dürfen darin nicht zurückbleiben; au 


dieſem großen Rufe 77 


ch wir ſind verpflichtet, unſere Wünſche dafür ſchnell 
on, welche dieſelbe St. Majeſtät dem Könige 


welche auch uns, die Deutſchen der 00 


Mehrere Vertrauensmänner der deutſchen Verbrüderung zu Poſen. 0 


find, welche die Geſundheit des Menſchen gegen— 
wärtig bedrohen. Der wohlgefinnte Familienvater 
wird darin eine um ſo ſtärkere Mahnung finden, 
durch die Verſicherung des Lebens für ſeine Familie 
zu ſorgen. 
Jede weitere Nachweiſung unentgeldlich bei 
George Treppmacher, 
Haupt⸗Agent in Poſen. 
Bei ſeiner Abreiſe von Poſen ſagt allen Freun⸗ 
den und Bekannten ein herzliches Lebewohl 
Poſen, den 31. März 1849. 
Kesler, 
Aſſiſtenzarzt im 1. Uhlanens Regiment. 


J. Bork's 


neu etablirte Handlung, Hut- und Mützen⸗Nie⸗ 
derlage im Hauſe des Kaufmann Herrn Scholtz, 
Markt Nr. 92, empfiehlt in großer Auswahl Herren⸗ 
Hüte und Mützen in neucſter Façon, ſowie die 
geſchmackvollſten Sonnenſchirme und Mar- 
quiſen zu billigen Preiſen. 
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Wichtige Anzeige für up 
Damen. 


Um Rückfracht zu erſparen, werden 
nur im Hotel de Dresde die 


282 eleganteſten Frühjahrsmäntel, Mans 
® titten und Pallentins zu überraſchend 
billigen Preifen verkauft; Mantillen für 
junge Damen zum Einſegnen von drei 8 
Thaler und höher. 


ee 


Wichtige Anzeige 
für Damen. 
Der Verkauf der Berliner 
amen= Garderobe im Eichenkranz 
bei Herrn Kaatz, endet mit dieſem 
Moutag, und werden ſämmtliche, 
noch auf Lager habenden Gegen⸗ 
ſtände noch billiger als bisher ver- 


kauſt. 
Mein Bürcau iſt jetzt Friedrichsſtraße No. 23. 
Poſen, den I. April 1849. 
Douglas, 
Juſtiz⸗Kommiſſarius. 


Ich wohne jetzt Bergſtraße Nro. 4. bei dem 
Tiſchlermeiſter Herrn Meiſch. 
A. Krätſchmann, Maler. 


Lokal⸗ Veränderung. 
Die Putz⸗ und Modewaaren» Handlung der 


Geſchw. Guhrauer, 


vormals Geſchw. Caro, befindet ſich jetzt Wil⸗ 
helms⸗Straße Nro. S3., im Haufe des 
Kaufmann Herrn Mendelſohn. 


Ein vollſtändiges birkenes Repoſttorium, einige 
Glasſchränke, wie auch ein Verkaufstiſch find bils 
ligſt zu kaufen. Das Nähere zu erfahren bei 
Theodor Kweizer, Neueſtraße, in der griechi⸗ 
ſchen Kirche. 


F 
Bei dem wirklichen Ausver⸗ gu 
D. 


3 auf des Waaren⸗Lagers Markt 
91 eine Treppe hoch 
bietet ſich noch eine Auswahl couleurter 
Seidenzeuge, wie ein bedeutender Vorrath 
von Möbel- und Gardinen⸗Stoffen, klei⸗ 
ner Teppiche ꝛc. ꝛc., welche Artikel, da ſolche 
wo möglich bis zur Meſſe gänzlich geräumt 
werden ſollen, im Preiſe neuerdings be⸗ 
deutend herabgeſetzt worden ſind. 
Herz Königsberger. 


Franzöſiſche Jaconets 


waſchächt, pro Elle & Sgr., fo wie 
e in Mouſſeline de Lal 
empfie | 


j N 
Simon Katz, | 

Wilhelms: Strafe No. 10. 

Pariſer Herren-Hüte neueſter Fagon empf. 

zu billigen Preiſen 21. 

S. Kantorowicz jun, Wilhelmstr. 

Schöne gelbe Kernbutter das Pfd. zu 55 Sr, 
den Etr. zu 19 Rtbir., fo wie friſche Pfund he 

find ſtets billigt zu haben bei 


30 1 
Spiritus-⸗Fäſſer ſtehen zum Verkauf Waſſ 
Straße No. 31. 


Wildpret. 
Mittwoch den 4. April c. bring 
ich frifche Rehe nach Poſen. 


Mein Logis: im Gaſthof zum Eichborn 
mereiplatz, und mein Stand: 5 In 
vor dem Wittkowski'ſchen Haufe. 
M. Loc 


Alten Markt No. 72. id 
habe ich neben dem Billard⸗Saale eine Frühft 18 
Stube der Art arrangirt, daß auch jeden inch 
und Donnerflag die berühmten Sahn⸗Flaki et: 


einem Glaſe Rothwein A 3 Sar., excl. an abet 


ert. 


pro Portion zu haben find, wozu ergebenſt 
Sch u b 


beim Spezialökonomie⸗Commiſſarius gi n Brie⸗ 


St. Martin No. 61/33, iſt das Hintergebände 


nebſt Schmiede vom 1. April ab zu vermiethen . 
unihüt- 


Königsſtraße No. 2. iſt eine Parterres und ein? 
Dachwohnung, fo wie auch Pferdeſtall und 
genremiſe vom 1. April ab zu W f 

ch 


Anſchük⸗ 
...... U Mr RE u SE 
Schützen- und Grünſtr.⸗Ecke in dem Grund‘ 
ſtücke 6./7. find mehrere Wohnungen zu vermiethel. 
; Anfhük 


Gerberſtraße No. 7. find einige kleine Zim 
mit oder ohne Möbel fogleich zu vermiethen. N 


Crouſa 
5 und 3 Zimmer mit Küchen und Zubeh be 3 
der Bel⸗Etage, oder auch parzellirt in 1, 2 75 
Zimmern, mit oder ohne Meublement und 6 
oder ohne Pferdeſtälle und Remifen, können cafe 
natlich oder für längere Zeit in der Schützen“ 
No. 25. vom 1. April ab vermiethet werden. 
Hoffman 
Dan me 


Kleine Ritterſtraße Nr. 295 zwei Treppen 


iſt eine möblirte Stube zu vermiethen. — 
Bahn⸗ Hof. 


Heute Sonntag den 1. April e. 


Großes Salon⸗Konzert. 


Anfang 4 Uhr. Bornhagen. 


